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Tagbsspiegel
Die Schlußsitzung der Genua Konferenz war mik ver-

schjereneu Resten und Ansprachen ausgeschmücki, die nichts
Neues zutage förderten.

Amtlich wird letzt von französischer Leite behauptet, eine
nachträglich ?. Aussprache Lloyd Georges mit Poincare nach
Schluß der Konferenz von Genua sei nie beabsichtigt ge-
rvefen. — Halbamtlich war aber während der Konferenz ver¬
schiedentlich davon die Rede. Das Verhältnis zwischen den
beiden Ministerpräsidenten scheint also wieder einmal herz¬
lich schlecht zu sein.

Die Pariser Blätter wenden sich — offenbar auf Wei¬
sung der Regierung — gegen die Erklärung des Ministers
Lhamberlain im englischen Unterhaus , das; Frankreich nach
Zurücknahme der eigenmächtigen Besetzung von Frankfurt
Las Versprechen gegeben habe, künftig nur noch im Einver¬
ständnis mit den Verbündeten vorzugehen und daß des-
halb setzt ein neuer französischer Vormarsch nicht zu erwar¬
ten sei. Die Blätter schreiben, die französische Regierung
werde eine solche Auslegung des Versprechens nicht dulden.
— Daß das damalige Versprechen so wertlos sein werde wie
alle andern des Verbands , war voranszusehen.

König Konstantin hat den Admiral Gunaris wieder mit
der Bildung des griechischen Ministeriums beauftragt.

Die russische Frage
Die russische Frage hat die Konferenz in Genua wie ein

roter Faden durchzogen . Bon der deutschen war kaum die
Rede .

Gleich in der Eröffnungssitzung sing
's mit den russischen

Differenzen an . DB Rede Tschitscherins , daß es ohne
Abrüstung keinen Wiederaufbau gebe, gab das Signal .
Schon da hatte Lloyd George feine ganze Fixigkeit aufzu¬
bieten , damit nicht der Franzose und der Russe einander in
die Haare gerieten und schließlich der eine oder der andere,
oder gar Beide ihm davon liefen . Acht Tage nachher , am
16. April, dem heiligen Osterfest, gings wieder los. Es war
der deutsch - russische Vertrag von Rapallo , der in die
friedliche Gesellschaft wie eine Bombe einschlug . Glücklicher¬
weise , ohne jemand ernstlich zu verletzen . Bloß der Fran¬
zose konnte den Pulvergeruch, den das Geschoß zurückließ ,
nicht los werden und schimpfte unflätig in Genua und Bar -
le -Duc auf die Russen und erst recht auf die Deutschen wei¬
ter . Auch hier hatte Lloyd George, der geistige Vater der
Weltkonferenz, alle Hände zu rühren , um die aufgeregten
Geister wieder einigermaßen zu beruhigen. —

Dann kam der russisch - polnische Zwischen¬
fall wegen des auf französischen Befehl erfolgten Einspruch
der Polen gegen den deutsch -russischen Vertrag . Tschitscherin
scheint nicht der Mann zu sein , der sich ungestraft im Bart
kratzen läßt . Und so schrieb er an seinen , polnischen Kol¬
legen , den Außenminister Skirmunt , einen saftigen Brief
voll unparlamentarischer oder undiplomatischer Ausfälle,
sprach L - bei von „Anmaßungen" und von „Anschlägen aus
die russische Souveränität " und bemerkte in der Hauptsache ,
die Polen sotten sich um ihre eigenen Angelegenheiten küm¬
mern und sich nicht in fremde Dinge, also nicht in die rus¬

sisch -deutschen Beziehungen, die sie mit Haut und Haar
nichts angehen, einmischen.

Also dieser Russe Tschitscherin hat „ Rasse"
. Es ist nicht

so einfach , mit dem Mann Kirschen zu essen . Das zeigte
sich auch in den nun folgenden überaus langwierigen und

schwierigen Verhandlungen der Konsenerzmächte mit den

Russen . Hauptsächlich waren es zwei Fragen , in denen die
beiden Parteien nicht einig weichen konnten :

1 ) Wie soll man es mit den russischen Vorkriegs -

schulden hatten? Die Russen forderten allgemeine Ab -

olution, und drohten mit einer Gegenrechnung über die

Kriegsschäden , welche die Gegemevoluiionäre Jndenitsch.

Koltschak und Genien , mit europäischem und amerikani¬

schem Geld unterstützt , m Rußland angerichtet hatten.

2) Wie soll man es Hallen mit den S ° z - ° ti - e -

rungsschäden ? Auch hiesur verlangten die Russen

Generalerlaß . Die Sowjetrepublik wisse nichts von Privat¬

eigentum. Dergleichen Rückständigkeiten gäbe es in der

vollendetsten Staatssorm der Welt " ,ast
sei Diebstahl . Semit hätten auch die Ausländer Franzo¬
sen , Engländer Italiener , Belgier und wer sonst im zari-

schen Rußland seiner Zeit gewohnt hätte, ke -nen Anspruch

auf Ersatz seines ehemaligen, jetzt „nationalisierten " Privat -
besitzss. Also „Schwamm darüber !"

Nebenbei bemerkt : Wie steht es mit dem Ersatzanspruch
von deutschem Privateigentum ? Im Vertrag von
Rapallo hat Deutschland großmütig auch auf diesen Gut¬
habenposten verzichret. Aber glücklicherweise mit dem Zu¬
satz , daß der Verzicht nur für den Fall gelte , daß auch die
andern Ausländern nichts mehr bekommen .

Doch zur Hauptsache zurück! Die Russen wehrten sich
fortdauernd , so daß sogar dem sonst langmütigen Lloyd Ge¬
orge die Erduld , die er in seinen Verhandlungen mit den
revoltierenden Iren und den streikenden Kshlenbergarbei -
tern reichlich gelernt hatte, wiederholt ausgehen wollte. Wir
Deutsche können ja auch von dem russischen Eigensinn ein
langes LicS singen . Wer denkt da nicht unwillkürlich an
die Verhandlung - ' - in Brsst-Litou -U , wo die damals ganz
neugebackenen Smosttherrschafte: '. uns trotz Krieg und
Kriegsgeschrei , monatelang an der Nase hrrumzogen?

In Genua nun legte man eines schönen Tages den Wider¬
spenstigen eine Denkschrift vor . Allerdings ohne die Un¬
terschriften - der Franzosen und der Belgier , denen die Denk¬
schrift viel zu viel Entgegenkommen zeigte . Die Russen
zögerten mit der Antwort . Endlich traf sie- ein . Sie lautete
weder „ Ja " noch „Nein"

, doch näher dem „Nein"
. —

Die ^Herren waren eben doch in einer furchtbaren Ver¬
legenheit. Einerseits braucht Rußland einen Kredit, so
notwendig wie das tägliche Brot , das übrigens ihnen so gut
wie ganz ausgegangen zu sein scheint. Und ohne ein Zu¬
geständnis an die Forderung , daß der Ausländer in Ruß¬
land Privatbesitz erwerben kann , gibts keinen Kredit.
Anderseits sägt sich der krmmunist. Bolschewismus den Ast
ab , auf dem er sitzt, wenn er den Privatbesitz wieder einführt.

So schwierig lag also die Sache für Rußland . Daher
eine Antwort , die nicht jede Brücke abbrach , sondern immer¬
hin bei einigem guten Willen der Gegenseite die Möglich¬
keit für weitere Verhandlungen offen ließ . Und das war
gerade recht für Lloyd George . Er wollte nicht mit
völlig leeren Händen nach London zurückkommen . Die Bla¬
mage einer gänzlich verkrachten Weltkonferenz wäre ja un¬
sterblich groß gewesen . Und so kam man auf den glück¬
lichen Einfall , in Genua abzubrechen und nach einiger Pause
in Haag weiter zu machen , d . h . wieder vorne anzufangen.
Und zwar eben mit den russischen Fragen . Ziffer 3 der
Genueser Beschlüsse vom 16 . Mai lautet :

„Die von der Haager Kommission zu behandelnden
Fragen werden alle vorhandenen Fragen bezüglich der
Schulden , des Privateigentums und der Kre¬
dite umfassen .

"
Also Fortsetzung folgt ! Mit oder ohne Amerika ?

Vis jetzt scheint Präsident Harding hiefür keine Lust zu
verspüren. Ueberhaupt was kümmert viel das niederge¬
tretene in nebelgrauer Ferne liegende Rußland den Ame¬
rikaner? Schon in der Vorkriegszeit hatte Rußland nur
1 v . H . der amerikanischen Ausfuhr ausgenommen, das be¬
deutet einen Erwerb für nur 30 000 amerikanische Arbeiter.
Und jetzt , nach der Revolution, ist Rußland bankrott. Seine
Fabriken und Bergwerke erzeugen , verglichen mit der Vor-
kriegszelt , nur 2—25 v . H . Die russischen Bahnen befördern
weniger als 7 v . H . Kurz „das russische Volk — so sagte
unlängst der bekannte amerikanische Handelssekretär
Hoover — stirbt an der Zerstörung der Produktivität .

"
Das amerikanische Jnreresse an Rußland beschränkt sich vor¬
erst auf das Erdöl im Kaukasus.

Und so fordert Amerika, bevor es sich überhaupt aus
Verhandlungen mit Rußland einlassen will, unter allen Um¬
ständen vier „Garantien " von der Sowjetregierung : Sicher¬
heit des Lebens, des Privateigentums , der Verträge und der
freien Arbeit.

Ohne diese Sicherheiten werden auch die anderen ! jölker
mit Rußland nicht viel anfangeil können . Unter Wölfen
können Lämmer nicht grasen. ick. Vll.

Morgan und Europa
Von einem Deutschamerikaner

Am Mittwoch, 24 . Mai vormittags 11 Uhr, beginnt der
Anleiheausschuß der Entschädigungskommission in Paris
zu tagen. Dabei wird der amerikanische Sendling und Sach¬
verständige John Piermont Morgan junior die wichtigste,
vielleicht ausschlaggebende Rolle spielen . John Pierpont ,
in den Vereinigten Staaten nur unter dem Namen Jack
Morgan bekannt, hat durch die amerikanische Presse bereits
verkünden lassen , daß er nicht im Acftrag seiner Regierung,
aber mit deren vollem Einverständnis nach Europa komme .

Er ließ auch durchblicken, daß die Washingtoner Negierung
nichts dagegen einzuwenden hätte , wenn ein Teil der ge¬
planten internationalen Anleihe in Höh - von einer ... Mil¬
liarde Dollars in Amerika zur Zeichnung aufgelegt wird.
Die Newyorker Blätter deuten diese Ankündigung aller¬
dings — mit Recht — dahin, Laß das amerikanische Pub¬
likum angesichts der Lage Deutschlands und der gcgen .vär-
tigen Zustände in Europa wohl kaum ohne weiteres bereit -
sein wird , deutsche Anleihepapiere in Höhe von einer Mil¬
liarde Dollars wirklich aufzunehmen. Es ist wie mit der
Einladung nach dem Haag , die Amerika irn ersten Schreck
fast unwillig ablehnte: Wer auf dem Eeldsack sitzt, fürchtet
die Berührung mit verarmten Leuten. Welche Sicherheiten
können sie noch bieten ?

, Morgan kommt angeblich mit einem ganzen Bündel von
Vorschlägen , wie dem kranken Europa wieder aufzuhelssn
sei . Einer dieser Vorschläge lautet : Herabsetzung der deut¬
schen Entschädigungsverpslichtungen auf etwa 70—80 Mil? ,
liarden Goldmark. Das klingt sehr deutschfreundlich . Aber
man sehe nur ja nicht wieder, wie so oft , in dieser Neuerschei¬
nung Morgans den anbrechenden Morgen , die Hilfe und
Rettung . Morgan ist das verkörperte Geldgeschäft .
Seine Sendung hat mit Humanität und Weltbürgertum
gar nichts zu tun . Der Name , dieser größten Privatbank
der Welt wurde zum letzten Male viel genannt , als im Sep¬
tember 1020 das Bombenattentat auf das Bankhaus Ecke
der Wallstreet und des Brodway in Newyork erfolgte.
Dort liegt die Bank Morgan gegenüber der Börse. Die
Bank beherrschte schon im Jahr 1912 nach den Feststellun¬
gen der Kongreßkommission zur Untersuchung des „ Esld -
trustes" ein Kapital von weit über 22 Milliarden Dollars .
Damals war der Chef des Hauses der ein Jahr später in
Rom verstorbene John Pierpont Morgan senior, dessen
Nachfolger sein gleichnamiger heute 55 Jahre alter Lohn
wurde . Jack Morgan hat von feinem Barer die rücksichts¬
lose Entschlossenheit geerbt. Er ist bis leibhaftige eiserne
Ruhe und Selbstbeherrschung. Des alten Morgan erst«
große Mitarbeiter , der geniale Charles Coster , Eggisthe
Fabbri , Hood Wright , George Thomas und Morgans
Schwager Walter Burns sind alle der aufreibenden Arbeit
des gigantischen LelSschaufelns erlegen, wenn sie auch als
schwere Vielmünonärr gestorben sind . Unter den neueren
Mitarbeitern der Finna Morgan galt lange Zeit H . P .
Davidsohn als die rechte Hand des Chefs; er wie sein
Kollege Thomas Lamond haben ihre Laufbahn als ganz
arme Jungen begonnen, Daviüsohn als kleiner Bankschrei¬
ber, Lamond als Journalist .

Unter Jack wurde das Haus I . P . Morgan , das mit
der Londoner Rothschildgruppe Fühlung nahm, im Welt¬
krieg die wichtigste Bankverbindung der Entente ; zuerst
Frankreichs (schon ehe Amerika in den Krieg eintrat , mit
einer Anleihe von 500 Millionen Francs ), dann Englands
und Rußlands , später auch Italiens . Diese Geschäftsver¬
bindungen nahmen einen ungeheuren Umfang an . Nicht
nur das Bankhaus Morgan als solches, als Kreditgeber,
sondern dsr ganze Morgan -Konzern mit seinen Industrie -
werten , seinen Schifsahrts- und Eifenbahnunternehmungen
trat in den Dienst des blutigen Ringens . Blut wurde zu
Gold ! Niesensummen sind in die Tasche Morgans geflos¬
sen , 200—3000 Millionen Dollars im Jahr . Das untergehende
Rußland verpfändete 1917 seine letzten greifbaren Schätze ,
um eine amerikanische Anleihe zu erhalten . Wilson
war zuletzt nur noch eine Puppe in der Hand Morgans .

Wird nun auch Deutschland , wird ganz Europa in
die Gewalt dieser Geldmacht geraten? Unter den Vorschlä¬
gen , die der deutsche Finanzminister Dr . Hermes der Ent -
schädigungskommission in Paris unterbreitet hat , findet sich
auch die Forderung , augenblicklich Besprechungen mit Mor¬
gan , einzuleiten . Jack Morgan ist das Schicksal Mittel¬
europas . Bernhard Hochstetter .

Deutscher Reichstag
Reichsarbeitsministerium

Berlin . 20 . Mai .
In der gestrigen Sitzung führte Minister Dr . Brauns

aus , Befürchtungen, daß der nach dem Mietssteuergesetz ge¬
schaffene Ausgleichsfonds in die Hände von Interessenten ge¬
langen könne , seien unbegründet . Das Geld werde den Län¬
dern für befand . Aufgaben, beispielsweise zur Unterbringung
von Flüchtlingen, überwiesen.

Beim Titel „Unterstützung notleidender klei¬
ner Kapitalrentner " befürwortete Abg . Ober¬
fohren ( D.Nat . ) einen Antrag , den Beitrag von 200 Mll-
lionen auf eine Milliarde zu erhöhen und den Anspruch der
Kleinrentner durch Gesetz festzulegen . Frau Dransfeld
(Zentr .) meinte, über den Antrag des Ausschusses aus 500
Millionen solle man nicht hinausgehen. Der Minister er¬
widerte, wenn die vom Ausschuß bewilligten 500 Millionen
nicht ' ausreichen würden , könnten in einem Nachtrag wei¬
tere Mittel gefordert werden. Der deutschnationals Antrag
wurde abgelehnt und der Ausschußantrag aus Bewilligung



von 500 Millionen einstimmig angenommen. Aus Sem
deutschnationalenAntrag wurde der Passus mit angenom¬
men, wonach mit Nachdruck auf unverzügliche Aus¬
zahlung der Notstandsbeihilfen hingewirkt werden soll .
Angenommen wurde ferner ein Zentrumsantrag , wonach
an soziale und caritative Verbände zur Bestreitung der Un¬
kosten, die durch den Verkehr mit behördlichen Stellen ent¬
stehen , 300 000 -N bewilligt werden.

Beim Kapitel „Kriegsopfer - Fürsorge " wurde
eine Anfrage der Deutschen Bolkspartei mitverhandelt, die
vorschlägt , die zur Verfügung stehende Summe um 50 Pro -
zent gegenüber 1020 zu erhöhen. Minister Dr . Brauns
erklärte, daß mit der Verabschiedung des Gesetzes auf Er¬
höhung der Ueberteuerungszuschüsse um das dreieinhalb- bis
vierfache noch vor Pfingsten gerechnet werden dürfe.

Der Haushalt des Arbeitsministeriums , sowie der Haus¬
halt des Pensionssonds wurden darauf bewilligt.

Der französisch-belgische Aufmarsch
Die Gefahr des 1. Juni

Man schreibt uns aus dem besetzten Gebiet am
Rhein : Vor einigen Tagen haben die Abgeordneten der
beiden rheinischen Wahlkreise Düsseldorf -Ost und -West
einen Hilferuf an die Konferenz in Genua gerichtet . Erke¬
lenz , Klöckner, Dr . Bell usw . protestierten gegen die immer
noch bestehende Sanktionenbesetzung der Städte Düsseldorf ,
Duisburg und Ruhrort . Der Protest , der zu den Schluß¬
sitzungen der Konferenz eintraf, kommt viel zu spät. Mini¬
sterpräsident Facta , an den er gerichtet war , mag den Kopf
geschüttelt haben. Was soll man mit diesem traurigen Pa¬
pier anfangen ? Die Konferenz hat sich ja auch nicht um
den französisch-belgischen Aufmarsch für den 1 . Juni ge¬kümmert!

Dieser Aufmarsch ist Tatsache , mögen die Tele¬
grammfabriken der Entente funken, was sie wollen ! Wäh¬rend die Diplomaten in Genua um Formeln und Klauseln
stritten, haben die Militaristen im Westen Europas ge¬
handelt . In aller Stille und — wie man anerkennen
muß , nicht minder geschickt und diplomatisch als die Herren
an der Riviera ! Der französische Generalstab ließ , als die
Bevölkerung des Rheinlands unruhig wurde, Nachrichtenverbreiten , daß es sich bei den starken Verschiebungen der
Besatzung nur um die Ablösung der Amerikaner und um
Hebungen der französischen und belgischen Regimenter
handle . In Wahrheit waren der französische und belgische
Kriegsministsr mit ihren Eeneralstabschefs in Koblenz zu¬
sammengekommen und hatten die Pläne des großen Feld¬
zugs gegen ein wehrloses Volk besprochen . Die Frucht der
strategischen Künste ist jetzt ausgereift . Der französisch-bel¬
gische Aufmarsch ist vorbereitet. Die ganze am Rhein
stehende Truppenmacht der Franzosen und Belgier dürfte
heute ungefähr noch einmal so stark sein als vor vier Wochen .

Verfolgt man das Anrücken des „Feindes " auf der
Karte, so zeichnen sich drei Aufmarschgruppen ab : Im
Norden an der Ruhr ein sehr großer Heerwurm , die
Belgier . Im Süden am Main ebenfalls ein gewal¬
tiges Aufgebot, die Franzosen . Dazwischen bei Kob¬
lenz eine französische Verbindungsgruppe . Der ganze
Brückenkopf Koblenz ist jetzt von französischen Soldaten
ausgefüllt . Die beiden amerikanischen Bataillone des In¬
fanterieregiments 8 mit ihrer kleinen Feldartillerie sind nur
noch wie ein schmelzendes Stückchen Butter in der sran -
zösischen Suppe . Eine französische Infanteriedivision kam
aus Straßburg , eine Kavalleriedivision aus Lunöoille und
Metz . In die Gegend von Trier drang eine weitere In¬
fanteriedivision vor, bei der sich auch die wegen ihres Ge¬
ruchs so „beliebten " farbigen Franzosen befinden . Die zum
20 . Korps in Nancy gehörende 11 . Division soll in die Eifel
hinein vorgeschoben werden. Ueberall werden neue Quar¬
tiere verlangt .

Dasselbe Bild bei Mainz und Wiesbaden . Die
hier die Wacht am Rhein haltenden Teile des französischen
30. Korps haben aus ihren heimatlichen Garnisonen ganz
ungeheure Verstärkungen erhalten , meist neue eingezogene
Mannschaften des Jahrgangs 1918 . Angeblich kommen sie
als Ablösung für den zur Entlassung reifen Jahrgang 1920 .
Aber das Pariser Kriegsministerium hat ja die Entlassung,
die bereits Ende März hätte erfolgen müssen , auf irnbe -
stimmte Zeit verschoben . Es droht eben wieder „Krieg, ".

Darüber herrscht , nebenbei gesagt , unter den jungem Op¬
fern des französischen Militarismus starke Verstimmung, und
General Degoutte hat alle Hände voll zu tun , u,n den
kriegerischen Geist seiner Leute anzutreiben. Hört man die

Heimatwurzeln.
Roman »on Han » » » n Hekethusen .
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Es war wieder mal ein Sonntag , den Wolf nach¬mittags bei seinen Eltern verlebte.Der vielbesungene Mai zeigte sein gewöhnliches

norddeutsches abweisendes Gesicht, lieber Mittag hattezwar die Sonne schon recht hell geschienen und einenwarmen Hauch über die erwachende Natur gezaubert.Im Parnitzer Park keimte und sproßte es, wohin das
Auge sah . Den kleinen Fluh , der bis zum Rande mit
Wasser gefüllt war , trieb es eilig dahin , und in seinfrühlingssrregtes Murmeln und Plätschern mischten
sich die ersten Stimmen der zurückgekehrten Singvögel
. . . Unter den Stämmen der hohen Buchen breiteten
sich die ersten Teppiche der Frühlingsblumen aus .Die Sonne senkte sich schon etwas herab , als Gerdaund Wolf durch den Park dahinschritten. Er und Lies¬
chen hatten heute im Gutshause den Kaffee eingenom¬men . Den Abend wollte man dann gemeinsam im Pa¬
storhause verbringen . Lieschen war bei Egon geblie¬ben , um mit diesem Domino zu spielen , was er leiden¬
schaftlich gerne betrieb. Sie wäre zwar auch viel liebermit den beiden anderen hinausgestürmt , aber das Mit¬
leid hielt sie bei dem Einsamen, der ihre Selbstlosigkeit
zu belohnen bestrebt war , indem er immer wieder sagte,mit ihr spiele er doch am liebsten . Wolf und Gerda täten
es ja auch zuweilen, aber im Grunde sei deren Sinn
viel zu tätig , um sich einer solchen Beschäftigung hinzu¬
geben.

So saß denn das gutherzige Mädchen und spielte
unverdrossen eine Partie Domino nach der anderen .Nebenan schnarchte Tante Lamine selig, aber nicht
sanft in ihren Nachmittagsträumen .

Die beiden Parkwanderer hatten sich inzwischen da¬
mit beschäftigt , ganze Hände voll von gelben und
weißen Anemonen . Leberblumen und anderen Früh -

französischen Offiziere , so ist der Einmarsch in Vas „ wider¬
spenstige

^ Deutschland zum 1 . Juni beschlossene Sache. Am
ersten Tag des glorreichen Feldzugs sollen Darmstadt und
Frankfurt erobert werden . Für Gleichklang im belgischen
Vormarsch ist gesorgt . Das französische Oberkommando in
Mainz hat eine besondere belgische Verbindungsstelle be¬
kommen . Ebenso besteht eine französische Vertretung beim
belgischen Oberkommando in Aachen . Das belgische Haupt¬
quartier in Aachen wird im Augenblick des Losbruchs der
Offensive nach Düsseldorf verlegt. Der Aufmarschraum der
Belgier wird durch die Linie Cleve—Geldern—Creseld—
München- Gladbach bezeichnet. Das sind keine Phantasien
und keine Geheimnisse , sondern das ist die hier im Rhein¬
land allgemein bekannte Gefahr des 1 . Juni . Die Gefahr
ist durch den derzeitigen Stand der Verhandlungen zwischen
Dr . Hermes und der Entschüdigungskommission in Paris
noch keineswegs gebannt. vr . X . st .

Neue Nachrichten
Störung des Hilfswerks der Landwirtschaft?

Berlin , 21 . Mai . In der Sitzung des Ausschusses der
Landwirtschaft und Ernährung des Reichswirtschaftsrats gab
Oekonomierat Keifer für den Reichsausschuh der deut¬
schen Landwirtschaft die Erklärung ab : Die Reichsregie¬
rung hat das feste Angebot der Landwirtschaft auf Sicher¬
stellung der Brotversorgung mit einem Gesetzentwurf über
eine neue Getreideumlage beantwortet . Damit ist für das
zugesicherte Hilfswerk eine wesentliche Voraussetzung ent-
allen und eine neue Sachlage geschaffen. Der Reichsaus¬
chuh bittet daher , die weiteren Verhandlungen über das

Hilfswerk im Reichswirtschaftsrai erst wieder auszunehmen,
wenn der Reichsausschuß für Landwirtschaft über die Fort¬
führung des Hilfswerks unter den veränderten Verhält¬
nissen Beschluß gefaßt haben wird . Der Ausschuß des
Reichswirtschaftsrats beschloß indessen in die Beratung der
Steigerung der landwirtschaftlichen Erzeugung einzutreten.

Die Mannheimer Schlohmöbel enkfiihrl
Mannheim , 20 . Mai . Große Aufregung verursachte

am Freitag vormittag die Wegführung wertvoller Schloß¬
möbel . Auf Anordnung des Ministerialrats Hirsch , der
angeblich im Aufträge des Finanzministers handelte, er -
schienen in der Frühe zwei Lastautos aus Bruchsal, die mit
83 Stück Fauteuils und anderen Möbeln beladen wurden ,
darunter mit einem Thronsessel . Auf Einspruch des Ober¬
bürgermeisters Dr . Kutzer untersagte der Landes¬
kommissar die Fortführung der Möbel . Es
traf aber später die Genehmigung der Regierung
ein und die Wagen durften wegfahren. Der Vorgang er¬
regte hier umsomehr Empörung , als der Haushaltsausschuß
des Landtags erst dieser Tage mit starker Mehr¬
heit sich gegen eine weitere Verwendung von Mann¬
heimer Schloßmöbel ausgesprochen hatte. Wie man hört,
sind die Möbel für einen „E r f r i s ch u n g s r a u m " im
Landtag bestimmt . Nach einer anderen Meldung soll ein
Teil sogar bei der Ausstattung eines Hotels in Baden -Baden ,
das dem Staate gehört, verwendet werden . Der Mannhei¬
mer Altertumsoerein hat durch ein Telegramm an den
Staatspräsidenten , an den Finanzminister und an das Land-
tagsprüsidium Einspruch gegen die Wegführung der
Möbel erhoben.

Allgemeines Kirchenkonzil ?
Basel, 21 . Mai . Die „Nationalzeitung " bespricht die

Möglichkeit eines allgemeinen Kirchenkonzils im Zusammen¬
hang mit der Frage der Wiedervereinigung der kath. Christen¬
heit mit der russisch - orthodoxen Kirche . Der eucharistischü
Kongreß in Rom , bei dessen Anlaß in allen Diözesen des
Erdkreises besondere eucharistische Veranstaltungen statt¬
finden sollen , werde dieser Frage näher treten.

Vers glauben kuk
Paris , 21 . Mai . Havas . Das französische Kriegsmini¬

sterium erklärt, die französische Regierung habe niemals von
den gefälschten Dokumenten des in Berlin verhafteten Ans -
b a ch im Abgeordnetenhaus Gebrauch gemacht . — Aber
vielleicht sonstwo ?

' Der englische Konderzoll
London, 21 . Mai . Reuter . Eine amtliche Veröffent¬

lichung gibt den Betrag der von den Zollbehörden in der
Zeit vom 1 . April 1921 bis 31 . Mär ; 1922 auf Grund des

lingskindern zu pflücken . Man wollte sie später gemein¬
sam in Vasen in Egons Zimmer tun . Dabei redeten
sie allerlei, und Gerda hörte aufmerksam zu , was Wolf
aus Tannenhof erzählte.

Von jeher halte er eine scharfe Beobachtungsgabe
gehabt, nur monchmal, wenn sein heißblütiges Tem¬
perament allzu große Sympathie oder Abneigung über¬
fiel, konnte er derWirklichk .üt nicht ganz gerecht werden.

Sie kannte das an ihm und es war stets ihr Bestre¬
ben gewesen , seine allzu schnell ins Leuchtende oder Tief¬
schwarze hinaus und hinab schnellende Lebensbetrach¬
tung in die goldene Mittelstraße hereinzuführen .

Jetzt sagte er :
„ Eure Tarne ist jetzt furchtbar oft bei Frau Ruhstrat .

Und Egon hat mir erzählt , daß die alte Klausnerin , wie
wir sie in Tannenhof nennen , auch ebenso oft hier bei
euch gewesen ist. Und dann sei es drollig zuzuhören, wie
sich die beiden alten Damen in der Begeisterung über
den Tannenhöfer gegenseitig steigerten ! Die Klausnerin
könne darüber vergessen , daß sie viel zu klagen habe,und die andere lächle noch mehr als sonst, aber Egonmeint , mit mehr Bewußtsein als früher . Diese Aeuße-
rung hat mir , gerade von Egon , sehr viel Spaß gemacht ,denn früher lat er doch nie mit , wenn unsere AugenTante Lamine etwas schonungslos betrachteten . . . Nun
sage mir aber bloß, Gerda , was haben die beiden Alten,daß sie auf einmal so oft zufammenhocken ? Früherwar das doch durchaus nicht so . . .

"
„Ach , laß sie doch !

" sagte Gerda und nahm ihmeinen dicken Strauß Anemonen aus der Hand.
„Ich bin froh, daß sie sich endlich ein bißchen mitein¬

ander anfreunden . Tante Lamine ist seitdem sehr viel
netter gegen mich . Frau Ruhstrat scheint also einen
guten Einfluß auf sie auszuüben !

"
„Auf diese Deutung wäre ich allerdings nicht verfal¬len"
, entgegenete Wolf etwas ungläubig . „Mir kam

vielmehr ein ganz anderer Vergleich : In der Pension,wo ich früher als Schüler war , konnte meine alte Pen -
sionsmutter im Grunde eine entfernte , entfernte Jugend -

Gesetzes betreffend die Erhebung der deutschen Cntschädl -
gungsverpflichtungen aus eingezogenen Zahlungen auf
3 680 000 Pfund Sterling an . Von dieser Summe wurden
3104 000 Pfund Sterling an das Schatzamt bezahlt zur Be¬
streitung der Kosten des britischen Besatzungsheers. Es
bleibt danach am 31 . März ein Barguthaben von 576 000
Pfund Sterling . (England erhebt zu dem Zweck bekanntlich
auf deutsche Einfuhrwaren einen Sonderzuschlagszollvon 26
Prozent , der aber, wie man sieht, die von der englischen Ne¬
gierung beabsichtigte Fernhaltung der deutschen Waren doch
nicht durchsetzen konnte . Ein Pfund St . ist durchschnittlich
mit 1200 Papiermark zu bewerten).

Warum Amerika nicht mitkuk.
London, 21 . Mai . Reuter meldet aus Washington, das

Haupthindernis , an den Konferenzen teilzunehmen, bilde für
dis Vereinigten Staaten die bolschewistische Rätewirtschaft
in Rußland . In Genua sei der Fehler gemacht worden , daß
man mit politischen Fragen begann, was gewissermaßen
chon eine Anerkennung der Sowjetherrschaft zur Voraus -
etzuug hatte, während in erster Linie wirtschaftliche Unter-
uchungen hätten geführt werden müssen.

Württemberg
Lkukkgari, 20 . Mai . Die neuen Beamten gehak¬

ter . Am 1 . April werden sich die Dienstbezüge für einen
verheirateten Beamten mit zwei Kindern im Alter von 6 bis
14 Jahren nach Abzug der Reichseinkommenstsuerwie folgt
gestalten : Gruppe 1 : in Ortsklasse 30 324—37 110 . »l (in
Ortsklasse 6 28 520—34 840 °X ) , Gruppe 2 : 33 249—40 386
(31 470—37 660)M Gruppe 3 : 35 940—43 662 (33 640 die
40 480 ) Zl . Gruppe 4 : 37 110—45 417 (34 840—42 230)
Gruppe 5 : 39 216—47 630 (36 460—44 400 ) A , Gruppe 6 :
40 971—49 780 (38 210—46 800 ) Zl, Gruppe 7 : 43 662 bis
53 970 (40 480—50 040) °K , Gruppe 8 : 46 480—57 320
(43 200—53 340) Gruppe 9 : 49 780—62 420 (46 800 bis
58 740) ^ l , Gruppe '10 : 53 970—69 450 (50 040 —65 260) . tt .
Gruppe 11 : 58 220—75 360 (54 490—71 660) Gruppe 12 :
66 620—87 160 (62 940—83 260) Zl , Gruppe 13 : 80 360 bis
106 260 (76 410—101 660) A .

Stuttgart , 20 . Mai . Sonntagsfahrkarten . Von
zuständiger Seite wird mitgeteilt: Vom 3 . Juni 1922 an
werden in dei^ mit Sonntugsfahrkarten ausgestatteten Stutt¬
garter Bahnhöfen Sonntagsrückfahrkarten für folgende wei¬
tere . Verbindungen eingeführt: 1 ) Stuttgart Hbf . — Freuden¬
stadt Hbf . über Böblingen, 2 ) Zone b : Stuttgart Hbf . —
Hessental oder Heubach oder Tübingen Hbf . (über Nürtingen )
oder Horb (über Böblingen) , 3) die Karten der Zone 0
gelten künftig bis Schönaich .

Stuttgart , 20 . Mai . Titelverleihung . Das Staats¬
ministerium hat dem Stadtschultheißen Mantz in Ravensburg
den Titel Oberbürgermeister verliehen.

Aufführung des Karlsgymnasiums . Im dichtbesetzten
Konzertsaal der Liederhalle brachten die Angehörigen des
Karlsgymnasiums unter Leitung des Professors Ostertag
Kleists „Hermannfchlacht" zur Aufführung . Die Darbietung
war vortrefflich . Der namhafte Ertrag des Abends flieht der
Sammlung s >r eine Gedenktafel zu Ehren der gefallenen
Lehrer und Schüler des Gymnasiums zu .

Der Hymnus - Singchor, der fast 23 Jahre lang als
Kirchenchor der Hospitalkirche und bei Beerdigungen , Hoch¬
zeiten , Ständchen, Konzerten und Theateraufführungen (z . B.
Parsifal ) mit Erfolg mitgewirkt und sich eine geachtete Stel¬
lung im musikalischen Leben Stuttgarts errungen hat , steht
vor der Frage der Auflösung. Die Einnahmen stehen in
keinem Verhältnis mehr zu den riesenhaft gesteigerten Aus¬
gaben und das bescheidene Vermögen ist nahezu aufgezehrt.
Nur durch größere Beiträge wäre das Fortbestehen zu er¬
möglichen .

Landesverband des Deutschen Gewerkschafksbundes . Am
Sonntag , 28 . Mai , findet im Stadtgarten die Jahresver¬
sammlung des Deutschen Gswerkschaftsbundes statt (Ge -
samkverband deutscher Angeftelltenverbände, Gefamtver!-
band der christlichen Gewerkschaften , Gesamtoerband deut¬
scher Beamten - und Staatsangestellten - Gewerkschafteu ) .
Vorgesehen sind neben der Berichterstattung über das ab¬
gelaufene Geschäftsjahr Aussprachen über Preisbildung

' und
Genossenschaftswesen . Außerdem wird Professor Eaupp -
Tübingen einen Vortrag über geistige Strömungen in Po¬
litik und Wirtschaft halten.

Aekbach , 20 . Mai . In der Kriegerdenkmals¬
frage bat der Gemeinderat beschlossen , das Denkmal auf

sreundin , wie sie sie selber nannte , auch nicht verknusen.Dann fand eine plötzliche , stark sichtbare Anfreundung
statt, und als wir sie einmal belauschten , stellte es sich
heraus , daß sie allerlei Gewebe miteinander spannen,eine gemeinsame Nichte an einen jungen Mann , der
ihnen beiden deshalb uni den Bart ging, zu verheiraten .— Nun werde ich den Argwohn nicht los , daß die beiden
Alten hier etwas Aehnliches ausbrüten möchten . —Vater
pflegt immer zu sagen, der Hang zur Kuppelei sei eine
förmlich krampfhafte Sucht älterer Frauenspersonen ,und nichts kann ihn so «us dem Häuschen bringen , als
wenn Mutter Miene macht , sich mit dergleichen zu be¬
schäftigen .

"

Während er dies sagte , waren sie ein gutes Stück
weitergegangen . Nun hemmte Gerda den Schritt und
sah ihn vollständig betroffen an.

„Du meinst , sie könnten Pläne über mich schmiedenwollen? "
„Ja , das meine ich .

"
„Das mußt du dir aus dem Kopf schlagen, Wolf, da

rennt deine Phantasie mit dir mal wieder davon?'
„Na , wenn sie das nur tut "

, meinte er mißtrauisch.Als er sah, daß sie die Stirne kraus zog , fotzte er siebei den Schultern und drehte sie lachend im Kreiseherum . Da sie beide Hände voll Blumen hatte , konnte
sie sich nicht wehren. Als er es zu arg trieb , warf sie die
Sträuße von sich und befreite sich durch einen gewandten
Seitensprung . Der Unmut blitzte noch immer aus ihren
Augen . Es klang aber schon wie unterdrückte Fröhlich¬
keit, als sie rief :

„So , nun kannst du mir zur Strafe für den ganzenUnfug die Blumen wieder aufsammeln. Hier ist ein
Taschentuch , da binden wir sie hinein .

"
Während er am Boden hockte und den Befehl gehor¬

sam ausführte , sagte er : .
(§ o^ setzu»g folgt.



den Platz nördlich am Kirchturm aufzustellen und die Aus¬
führung womöglich einem huschen Handwerker zu über¬
tragen . Der Aufwand wird auf etwa 1t 120 000 .— berechnet .

Oehringen, 20 . Mai . (Wnte-Verbandstag ) . Am 30 .
und 31 . Mai findet hier die Tagung des Landesverbands
der Wirte Württembergs statt mit Vsrtretertag und Ver¬
bandstag . Dabei soll der Anschluß an den Deutschen Gast-
wirte -Verband in Berlin vollzogen werden.

Mergentheim , 20 . Mai . In den letzten Tagen sind von
den hier verstorbenen und auf dem Ehrenfriedhof beerdig¬
ten französischen Kriegsgefangenen vier Leichen
ausgegraben und in ihre Heimat verbracht worden.

Ell oangen, 20 . Mai . (Allerlei) . Der Gemeinderat be¬
schloß , der württ . Volksbühne die für das neue Spieljahr
verlangte Garantiesumme von 5000 1t für die Vorstellung zu
geben . Die Gründung einer Theatergemeinde für die Volks¬
bühne ist in die Wege geleitet . — Die beiden evangelischen
Gemeinden Benzenzimmern und Waixheim haben eine
größere Anzahl Eier , das Stück zu 2 »1t für 60 wirtschaftlich
schwächere evangelische Familien zur Verfügung gestellt.

Nagold, 20 . Mai . Wegen der Herausgabe eines Kin¬
des kam es in einer Familie in Gültlingen zu einem
Streit, iir dessen Verlauf einer der Beteiligten, Wilhelm
Kusterer , seinen Schwager erschoß .

Ulm , 21 . Mai . Deutscher Bauerntag . Am 19.
Mai fand im Kath. Gesellenhaus eine allgemeine Versamm¬
lung des Schwäbischen Bauernvereins statt , in der Reichs¬
tagsabgeordneter Feilmayr über die politische Lage und
ihre Auswirkung auf Wirtschafts- und Steuerpolitik sprach.
Namens der 1200 Mann starken schleswig- holsteinischen
Bauernabordnuna sprach Landwirt Stamerjohann Be¬
grüßungsworte . Am Samstag und Sonntag folgen weitere
öffentliche Bauernversammlungen und der Landfrauen . Die
Beteiligung vom Lande ist bis jetzt mäßig, man hofft aber,
daß die beiden nächsten Tage einen großen Teil der schwä¬
bischen Bauernschaft nach Ulm führen werden.

Friedrichshasen, 20 . Mai . (Landesfischereiverein ) . Lm
Saalbau der Zeppelin- Wohlfahrt hält am 18 . Juni der
württ . Landesfischerei -Verein seine Hauptversammlung in
Verbindung mit dem 52 . Deutschen Fischereitag . Aus die¬
sem Anlaß wird vom 17 .—20 . Juni durch die württ. Land¬
wirtschaftskammer in Verbindung mit den Fischerei -Verei¬
nen in der Turnhalle hier eine Bodenseefischerei -Ausstellung
veranstaltet.

Kirchliches. Am 28 . Mai wird die katholische Kirche die
300jährige Jubiläumsfeier der Einsetzung der obersten katho¬
lischen Missionsbehörde, der Kongregation cke propaganäa
kicke, die 1622 in Rom errichtet wurde und damals ihre be¬
sondere Aufgabe in der Gegenreformation hatte, festlich be¬
gangen. Der verstorbene Papst Benedikt XV . hat das Pfingst¬
fest dafür bestimmt und es soll dabei auch der vor 300
Jahren erfolgten Heiligsprechung des Apostels der Inder,
Franz Xaver, und der hundertjährigen Wiederkehr des
Gründungstags des allgemeinen Werks der Glaubensver¬
breitung in einem bischöflichen Hirtenbrief gedacht werden,
der am 28. Mai von den Kanzeln verlesen wird . Die
Kirchenopfer sind für die Heidenmission bestimmt .

Zum Metallarbeiterstreik
München» 20 . Mai . Wie verlautet , steht in den Ver¬

handlungen zwischen den bayerischen Metallindustriellen und
den Gewerkschaften eine Einigung auf der Grundlage des
Vorschlags der bayerischen Regierung bevor und zwar wer¬
den die Gewerkschaften die 48stündige Arbeitswoche aner¬
kennen , somit dürfte dann auch der Streik in den übrigen
süddeutschen Gebieten ein Ende finden.

Berlin. l,1 . Mai . Nach Anhörung des Berichts über die
jetzige Lage iit der süddeutschen Metallindustrie hat der er¬
weiterte Vorstand des Gesamtverbandes deutscher Metall¬
industrieller einstimmig beschlossen , die süddeutschen Ver¬
bände mit allen zur Verfügung stehenden Mitteln tatkräftig
zu unterstützen . Er hat deshalb dem engeren Vorstand Voll¬
macht gegeben , j« nach Lage der Sache selbständig vorzu¬
gehen .

Wasseralfingen . LI . Mai. Als ein Teil der Arbeiter des
Hüttenwerks zur Arbeit kommen wollte, versuchten andere
Arbeiter ihnen den Eintritt in das Fabrikanwesen zu ver-
wehren . Es kam dabei zu heftigen und vielfach blutigen
Streithändeln . Trotzdem konnte die Wiederaufnahme der
Arbeit von den Streikenden nicht verhindert werden und
etwa ein Drittel der Werksarbeiterschast hat mit der Arbeit
wieder begonnen.

Wirtschaftliche Wochenschau
Geldmarkt . Die Geldknappheit nimmt beständig zu .

Der Wert der deutschen Mark im Ausland sinkt weiter . Die
innen - und außenpolitische Lage ist nach wie vor unsicher .
Der Ausgang der Konferenz von Genua befriedigt nicht .
Die Devisenkurse zeigten in dieser Woche eine Neigung , sich
zu Gunsten Deutschlands zu verändern , haben sich aber auf
die letzten Nachrichten von Genua hin wieder verschlechtert .
Am 18 . Mai kosteten 100 deutsche Mark in Zürich 1,77
( 1,80) Franken: in Amsterdam 0,8714 (0,91) Gulden ; in
Kopenhagen 1,63 (1,67), in Stockholm 1,34 (1,40) Kronen:
in Wien 3282,50 (3070 ) , in Prag 1775 (1870) Kronen und
in Newyork 0,33' /» (0,3411 ) Dollar . Mit anderen Morten?
Der Dollar kostete 295,20 Mark gegen 285 Mark vor acht
Tagen .

Börse. Auch ln der letzten Woche war das Börsenge¬
schäft meist lustlos . Die Spekulation bekundete mit Aus¬
nahme einiger weniger Tage , die von einer kräftigen Er¬
holung begleitet waren , Zurückhaltung. Die Kurse stellten
sich freilich am Schluß der Berichtswoche im Durchschnitt
etwas höher als vor 8 Tagen , aber von einer Hausseperiode ,
zu der sich wiederholt Anläufe zeigten , kann keine Nede
sein . Gut gehalten waren Industrie - und Bankaktien. Der
Anlagemarkt neigte eher zu Schwäche : 4 Prozent Mürttem-
berger gingen auf 81 zurück , büßten also ein weiteres Pro¬
zent ein .

produkkenmarkk. Eine kleine Befestigung der Tendenz
u verzeichnen , aber das Geschäft war die meiste Zeit über

Auffallend ist die Futterknappheit . Die Aussichten
die neue Futterernte werden dagegen günstig beurteilt .
18 . Mai wurden in Berlin bezahlt: für Weizen 710 bis
(unverändert ) , Noggen 550—553 ( ck 25 Proz .) , Som -

gerste 605—630 ( 4- 5 Proz .) , Hafer 590—595 ( 4- 25
>zent) , Mais 482—485 ( ck- 15 ) Mark . An der Stutk -
ler Landesprodi,kkenbörseblieben die Strohpreise mit 200
220 Mark unverändert . Die Heupreise sind am letzten
mtag um 60 Mk . auf 540—560 Mk . gestiegen .
Warenmarkt. Nichts von Preisabbau. Da und dort
>en sich gelegentlich kleine Abschläge , aber weit «ber¬
gend aibt es nur ein Anziehen der Preise. Bor allem in

der Te'
xkllbranch

'
e. An öSt letzten JnöustrlS- Md Handels-

börse in Stuttgart sind Baiimwvllgewerbe wieder um eine
halbe Mark das Meter gestiegen . Kohle und Eisen verteuert
sich beständig. Dazu kommt am 1 . Juni wieder eine Güter -
tariferhöhung um 25 Prozent. Der Metallarbeikerskreik
wirkt ebenfalls verteuernd .

Biehmarkt. Je günstiger die kommenden Fukkerernke -
aussichken sich darstellen, desto knapper und teurer wird
das Vieh , und Zwar für Zuchtzwecke ebenso wie für Schlacht¬
zwecke. Die Preise haben in der letzten Woche sowohl auf
den Biehmärkten wir auf den Schlachthöfen angezogen .

Holzmarkk. Lage unverändert fest .

Allerlei
Aus Oberammergau . Die erste öffentliche Aufführung

der Ooerammergauer Pasfionsspiele war von etwa 4000
Ausländern , Amerikanern , Engländern , Hollände: usw., be¬
sucht. — Der 51 Jahre alte Darsteller des Aposters Thomas
ist an einer Lungenentzündung gestorben .

Die Kaiserin Zita ist mit Familie aus Funchal (Ma¬
deira) nach Spanien abgereist.

Treue Ausländsdeutsche. Mit welcher Treue viele Aus¬
ländsdeutsche an ihrem Deutschtum hängen , beweist die Aus¬
wanderung von 170 deutschen Mennoniten aus Minesota
(Vereinigte Staaten) nach Mexiko , die einem Gesetz ent¬
gehen wollen, wonach das Heranwachsende Geschlecht englisch
lernen muß. Ihr Führer erklärte: „Wir sind Deutsche und
wollen, daß unsere Kinder Deutsche bleiben.

"
Kommunistischer Gymnasialdirektor . Der Gsmeinderat

von Berlin hat den kommunistischen Studienrat Goß zum
Direktor des Friedrich-Gymnasiums ernannt.

Prof. Dr . Wernicke in Westfalen hat für die deutsche
Jugend ein „Lesebuch der Schönheit und Weisheit" heraus¬
gegeben in dessen Vorwort sich der Satz befindet: „Fort mit
der Verherrlichung und Verhimmelung alles Heimatlichen
und Vaterländischen! "

Ein neues großes Sperrwerk soll in Westfalen in dem
Sorpetal zwischen Amecka und der Abzweigung der Sorpe
nach Langscheid in einer Ausdehnung von 8 bis 10 Kilo¬
metern errichtet werden . Das Staubecken faßt 70 Millionen
Kubikmeter Wasser und der Staudamm ist als gewalzter Erd¬
damm geplant . Die Kosten sind auf 100 Millionen Mark
veranschlagt. Den Bau hofft man in 7 bis 8 Jahren fertig¬
stellen zu können .

Der Mikkelpunkl des Weltalls . Die Erde stehk be¬
kanntlich nicht nur nicht still, sondern die Astronomen ha-
den für sie mittlerweile ein Dutzend verschiedener Bewe -
gungsarken ausgerechnet, die teils auf die Anziehung der
Sonne , teils aus den Einfluß anderer Planeten, auch des
Mondes , zurückzuführen sind. Nächst der Drehung um ihre
Achse und der Umwälzung um die Sonne ist am bekannte¬
sten und am leichtesten verständlich die Bewegung , die von
der Erde mit der Sonne und ihrem gesamten System ge¬
keilt wird. Aus den kleinen Aenderungen , die an der
Stellung der Fixsterne bemerkbar geworden sind , hak man
den Schluß gezogen , daß sich die Sonne mit ihrem ganzen
Heerbann in einer ungeheuren Geschwindigkeit von unge¬
fähr 23 Kilometern in der Sekunde durch den Weltraum
rast. Man weiß auch, daß diese Neise nach einem Punkt
im Sternbild des Perseus gerichtet ist , da sich aber fast
alle Bewegungen der Himmelskörper in geschlossenen Bah¬
nen von meist elliptischer Form vollziehen , so ist dies wahr¬
scheinlich auch bei der Sonne der Fall. Nur ist die Aus¬
dehnung der Bahn so ungeheuer, daß trotz der enormen Ge¬
schwindigkeit die Zeit noch zu kurz gewesen ist, den Verlauf
der Bahn zu berechnen . Der alte Mädler wollte in einem
Stern der Plejaden den Mittelpunkt finden, um den sich
die Sonne bewegt, und damit seiner Meinung nach über¬
haupt den Mittelpunkt und Schwerpunkt des Weltalls.
Nach den neuesten Forschungen dagegen ist man zu der
Annahme gelangt, daß sich das gesamte Weltall aus zwei
riesigen Sternringen oder Skernströmen zusamenseht. Pro¬
fessor Turner hak vor der Astronomischen Gesellschaft in
London seine letzten Arbeiten entwickelt, aus denen er die
Lage des Mittelpunktes für den Sternstrom , zu dem die
Sonne gehört, berechnet hak. Er liegt danach ungefähr an
der Stelle , wo sich der nach Boß benannte Sternhaufen im
Stier befindet. Der Amlauf der Sonne soll in etwa 400
Millionen Jahren erfolgen, und es ist ötwa eine Million
Jahre vergangen , seit sie den Punkt der größten Nähe die¬
ses Zentrums passiert hat.

ep . Chinesische Treue . In Hongkong hatte die bri¬
tische Negierung in ihrem Haß gegen alles Deutsche nach
Schluß des Weltkriegs nicht nur das Basler Missions¬
haus und Sanatorium den Italienern überlassen , sondern
auch der ausgedehnten, von der Basler Mission seit 60
Jahren gesammelten und bedienten chinesischen evang. Ge¬
meinde zugemutet, ihre bewährten kirchlichen Einrichtungen
und Bräuche mit denen der englischen Staatskirche zu ver¬
tauschen und sich deren Leitung zu unterstellen. Die Ge¬
meinde hak jedoch diese Zumutung einmütig abgelehnk : die
Engländer haben bisher davon abgesehen , die Durchführung
zu erzwingen. Das Gemeindeleben wurde nach verschie¬
denen Seiten weiter ausgebaut, die Gebefreudigkeit ist wei¬
ter gewachsen . So wird von chinMchen Christen selb¬
ständig forkgeführt, was deutsche Missionsarbeit begon¬
nen hat.

Die religiösen Bekenntnisse der indischen Bevölkerung
sind durch eine Volkszählung mit ziemlicher Sicherheit fest¬
gestellt worden. Außerhalb der Zählung stehen etwa 2A
Millionen Menschen in den Grenzstrichen, die sich jeder
Zählung entziehen, und einige 40 000 Einwohner der Pro¬
vinz Burma, die ebenfalls nicht erfaßt werden konnten . Das
Hauptergebnis dieser indischen Statistik besteht in dem Nach¬
weis, daß der verhältnismäßige Anteil der Hindubevölkerung
an der Gesamtbevölkerung von 319 Millionen immer weiter
zurückgeht, wie das seit etwa vierzig Jahren festzuskellen ist.
Immerhin beträgt die Hindubevölkerung noch dreiviertel des
ganzen indischen Volks . Der verhältnismäßig geringe Be¬
völkerungskeil, der sich zu der Sikhgemeinde bekennt, ist im
langsamen Fortschritt begriffen. Die Buddhisten, die einst¬
mals in ganz Indien vorherrschten, sind jetzt fast nur auf
Burma beschränkt, jedoch hat die Zahl ihrer Anhänger sich
in der letzten Zeit um etwa eine halbe Million auf 111t Mil¬
lionen Anhänger erhöht. Die 2K Millionen Grenzbewohner ,
die von der Statistik nicht erfaßt sind , kann man mit größter
Wahrscheinlichkeit dem muselmanischen Bekenntnis zurech¬
nen, damit würden dann die Muselmanen in Indien insge¬
samt 71 Millionen Anhänger zählen. Das christliche Be¬
kenntnis hat in Indien ziemlich stark zugenommen. Nach der
Zählung des Jahrs 1891 kamen 79 Christen auf 10 000 In¬
dier, zehn Jahre später waren es 99, und im Jahr 1911
waren es 124. Die Gesamtzahl belief sich damals auf rund
81t Millionen . Sie ist in dem letzten Jahrzehnt um eine
Million auf 41t Millionen gestiegen . Am meisten Fort¬
schritte hat der christliche Glauben in Südindien gemacht .

Ein Diamantenfleber ist in British Guyana aus-
gebrochen . Der amerikanische Professor La Barre , der so¬
eben von dort zurückgekehrt ist , berichtet darüber in den
amerikanischen Zeitungen . An den Ufern des Mazaruni-
flusses sind Diamanten in großer Anzahl im Sand gefunden
worden. Auf die Kunde davon strömten Tausende von Men¬
schen nach der Entdeckungsstelle, um sich an dem Diamanten¬
segen zu beteiligen. Als der amerikanische Professor das
Land verließ, waren mindestens zehntausend Menschen, zum
größten Teil Eingeborene, aber auch über tausend Weiße ,
auf dem Marsch nach dem Diamantenland . Für viele ist
der Weg nach der Fundstelle ein Leidensweg, da er durch
fieberverseuchte Gegenden führt . Der amerikanische Pro¬
fessor hat selbst einen Rohdiamanten von 500 Karat mitge¬
bracht. Ob der Diamantensegen wirklich so groß ist , wie
behauptet wird, läßt sich vorläufig noch nicht überblicken.
Jedenfalls sind in British Guyana schon wiederholt Diaman -
kenfunde gemacht worden, die aber nicht sehr wertvoll waren .

Ein ärgerniserregendes Standbild . In Newyork soll
demnächst ein Standbild errichtet werden, das sinnbildlich die
bürgerliche Tugend und politische Tüchtigkeit darstellt. Der
Künstler, der sein Werk nahezu vollendet hak, hat für dieses
Bild eine männliche Figur gewählt. Die Frauenrechtlerin¬
nen von Newyork haben dagegen Einspruch erhoben. - Sie
nehmen Anstoß daran , daß man Bürgertugend und politische
Tüchtigkeit in einem Mann verkörpert . Sie behaupten, daß
dies eine große Ungerechtigkeit gegen das weibliche Geschlecht
sei, nachdem man der Frau das Stimmrecht und die Be¬
rechtigung zur Ausübung des Geschworenen-Amtes verliehen
habe. Das Standbild soll aber trotz dieses Einspruchs un¬
verändert aufgestellt werden und es ist zu hoffen, daß sich
auch die Frauenrechtlerinnen allmählich mit seinem Anblick
aussöhnen werden.

Der Bart als Bsirgerpfllchk im Lande der Freiheit.
Die Skadtväker von Sacramento haben, wie der .New¬
york Herald " zu melden weiß, befohlen und feierlich verord¬
net, daß alle erwachsenen Bürger der Stadt Bärte kragen
müssen . Wer diesem Gesetz zuwiderhandelt, wird mit einer
Strafe von einem halben Dollar täglich belegt. Zugleich abex
wird denjenigen, die sich keines üppigen Haarwuchses von
Natur erfreuen , die Pflege der Gesichtshaare sehr erschwert.
Denn bei hoher Geldstrafe ist die Benützung jedes Bark -
beförderungsmitkels untersagt . Die vorschriftsmäßige Bark¬
kracht sind Kokeletten : falsche Bärte werben erst recht nicht
gestattet. Der Grund für diese eigenartige Maßnahme ist
der, daß die Stadt bei ihrem Jubiläum , das an die Kämpfe
gegen die Indianer erinnern soll, möglichst würdig und statt¬
lich aufkreken will .

Lokales .
Wildbad , den 22. Mai 1922 .

Ein Unfug . Geknickte Zweige sind jetzt, wo der herrlich «
Flieder wieder seine balsamisch duftenden Blutendolden ent¬
faltet hat , an den Zäunen der Gärten oft zu beobachten .
Me im Frühjahr erreichbare Sträucher der bekannten
„ Silberkätzchen " geplündert werden , so geschieht dies jetzt in
noch weit umfangreicherem Maße mit dem türkischen Flie¬
der. Jeder Vorübergehende glaubt , eine Berechtigung zu
haben, über den Zaun zu langen und sich ein paar Blüten-
Kweige abzubrechen . Die Kinder sehen es und tun desglei¬
chen . Und nicht lange steht es an , so steht der herrliche
Fliederbaum wie ein struppiger Rutenbesen da , wenn nicht
auch noch der Zaun beschädigt ist . Auch hier heißt es :
Schone fremdes Eigentum !

Der Obstwucher fängt wieder an. Noch sieht man an
den Kirschbäumen kaum den Fruchtansatz, und schon sind
die Kirschen heuriger Ernte verkauft. Am Bodensee und in
den Schwarzwaldtälern kommen schon seit 14 Tagen die
leeren Obstkörbe der Händler , Konserven- und Schnaps¬
fabriken an , um die bereits verkauften Früchte dereinst auf¬
zunehmen.

Die Notlage der Zeitungen . Das älteste Psorzheimer
Blatt, die zweimal täglich erscheinenden „Psorzheimer Neue¬
sten Nachrichten "

, stellt Ende Mai fein Erscheinen ein . Das
Blatt erscheint im 129 . Jahrgang und trug früher die Be¬
zeichnung „Beobachter" und später „Psorzheimer General¬
anzeiger.

"
Ein für allemal. Unter diesem Titel findet sich in dem

Inseratenteil eines süddeutschen Blattes folgende zeit¬
gemäße Anzeige : „In Anbetracht des stetig steigenden Por¬
tos sehe ich mich veranlaßt , allen meinen Verwandten ,
Freunden und Bekannten für die nächsten fünf Jahre in
bezug auf alle zu begratulierenden Anlässe das Allerbeste
zu wünschen ; ebenso nehme ich ab heute alle mir für diese
Zeit zugedachten Wünsche mit herzlichein Dank zur Kennt¬
nis .

"

Handelsnachrichten
Der Ankauf von Gold für das Reich durch die Reichsbank und

die Post erfolgt in der Woche vom 22 .—28 . Mai ds . 2s . unver-
ändert wie in der Vorwoche zum Preise von 1200 Mk . für ein
Zwanzigmarkstück, 600 Mk . für ein Zehnmarkstück. Der Ankauf
von Reichssiibsrmünzen durch die Reichsbank und Post findet un¬
verändert zum 21fachen Betrage des Nennwertes statt.

Zuckereinfuhr gegen Zuckerwucher. Wie die . Germania ' de-
richtet, wird das Reichswirtschafisministerium die Einfuhr von
Zucker aus dem Ausland freigeben in der Erwartung , daß der im
Inland zurückgehaltene Zucker dann auf den Markt gelangt und
dem Zuckermangel ein Ende gemacht wird . Ausiandszucker ist
heute zu 13 bis 17 Mark das Pfund zu haben , während deutscher
Zucker im Handel bereits mit über 20 Mark bezahlt wird . Voraus¬
sichtlich wird durch den Wettbewerb des vorhandenen Zuckers auch
der Preis billiger werden .

Pfälzische Wcinversleigerungen . Me Grünstadter Wein¬
markt -Vereinigung zur Förderung des Qualitätsweinbaues
e . V . mit dem Sitz in Grünstadt brachte zum ersten Male seit ihrer
Gründung eine große Partie Weine verschiedener Jahrgänge auf
den Markt . Je 1000 Liter erhielten : Weißweine 1919er 33 500 1t ,
40 200 1t , Erlös 525 670 1t . 1920er 32 700 1t , 38 100 1t , 43100 1t ,
44 009 „st , Erlös 1 216110 1t . 1921er 40 799 1t , 60 200 1t , 70300 .lt,
77 500 1t , 80 000 1t , 90 000 1t , 109100' 1t , 157 009 1t , 231 000 1t ,
Erlös 5 178 910 1t . 1921er Rotweine kosteten 12 690 , 53 9001t die
1000 Ltr ., Erlös 7144 000 1t . — Die Winzergenoffenschafk Gim¬
meldingen ließ rund 44 MO Liter 1921er Weißweine zur Ver-
fteigerung bringen . Das Resultat war ein gutes, die schönen Weine
fanden vielen Beifall . Es kosteten die 1000 Liker : 84 000
89 000 . tt , 75 500 »tt, 87 OM 1t , 89 OM 1t , SS OM 1t , 89 000
92 OM 1t , 95 OM 1t , 94 000 1t , 103 MO 1t , 91 000 .tt , IIS MO - ft,
127 OM 1t , 131 000 1t , III MO 1t , 162 000 1t, 124 000 1t,
113 MO 1t , 133 OM „tt, 127 000 »tt, 203 MO 1t , 120 OM .tt,
122 000 1t , 146 MO 1t . 163 OM 1t , 178 OM 1t, Erlös: 4 7M MO 1t .

Der Verband - er Berliner Industriellen weist darauf hin , bah
die Aufträge vom Ausland In stetem Rückgang begriffen sind . Da
zurzeit die Industrie aber noch voll beschäftigt Ist, sollen vorerst
»eine Arbeiterentlassungen vorgenommen werden .
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Aufforderung
rlirLMillig äerMIMMgz - Ldgsbe -

MuIMeit M 1821 .
Nachdem die Anforderungszettel ausgegeben sind , ergeht

an die Hauseigentümer , als die in erster Linie Abgabe¬
pflichtigen sowie an die Inhaber von Dienst - und Miet¬
wohnungen und sonstigen Räumen in Gebäuden des Reichs ,
Staats oder der Stadt Aufforderung zur Zahlung der
ihrem ganzen Betrage nach fälligen Abgabe an die Stadt -
pfiege bis spätestens 15 . Juni d . I .

Die Abgabe beträgt für 1921 auf das Halbjahr 1 . Okt .
1921 bis 31 . März 1922 aus je 100 Mk . Steueranschlag
des Gebäudes 65 Pf .

Bei der Zahlung an die Sradtpflege ist der Anforder¬
ungszettel vorzulegen .

Die Mieter bezw . Untermieter hasten für den entsprech¬
enden Anteil an der Abgabe neben dem Hauseigentümer
als Gesamtschuldner .

Der Hauseigentümer ist gesetzlich berechtigt , von seinen
Mietern , Pächtern usw . Ersatz der Abgabe nacy Maßgabe
des Umfangs und der Dauer ihrer Nutzungsberechttgung
zu verlangen ; in gleicher Weise sind Untermieter gegenüber
ihrem Vermieter zum Ersatz des entsprechenden Abgabe¬
abteils verpflichtet .

Die Umlegung der Abgabe auf die Mieter eines Ge¬
bäudes ist zunächst Sache des Gebäudeeigentümers , welcher
sich im Wege der Vereinbarung mit den Ersatzpflichtigen
auseinanderzusetzen hat ; die für die einzelnen Räume ver¬
einbarten Miet - und Pachtzinse (Grundmieten ) können dann
der Umlage zugrunde gelegt worden , wenn in ihnen die
Bewertung der einzelnen Räume in gerechter Weise zum

kekreiimg von ävrMlMMslWbe
kiir 1821 s « 8 MMüetik Kriillcke« .

Gesuche um Befreiung für 1921 können bei der Ge¬
meindebehörde (Steuer -Ratsschreiberei Rathaus Zimmer 8)
in der Zeit vom 29 . bis 31 . Mai eingereicht werden .

Die Gesuchssteller haben womöglich selbst zu erscheinen
dabei mitzubringen :

a ) das Anforderungsschreiben des Hauseigentümers ,
b ) die Empfangsbescheinigung des Hauseigentümers

für die etwa bereits bezahlten Beträge ,
c) den Einkommensteuerzettel für 1920 oder eine Be¬

scheinigung des Finanzamts über das für das
Rechnungsjahr 1920 festgestellte steuerbare Jahres¬
einkommen des Antragstellers ,

c!) einen Nachweis für die Erwerbsunfähigkeit oder
Erwerbslosigkeit , wenn solche geltend gemacht wird ,
ärztliches Zeugnis , Bescheinigung der Krankenkasse
bezw . des Arbeitsamts .

Ueber die Genehmigung oder Ablehnung des Gesuchs
geht dem Antragsteller sobald als möglich schriftlicher Be¬
scheid zu .

Wildbad , den 19 . Mai 1922 .
Stadtschultheißenamt : Baetzner .

§ 24 unä 25 äer V . V. Mm Mbnnllg8sbgsb6g686t2
lauten :

8 24 .

Städt . Forstamt. Wildbad.

Schotter-Akkord.
Am Mittwoch , den 24 . Mai 1922 nachm . 5Vs Uhr

findet auf dem städt . Forstamt die Vergebung des Klein -
schlagens von ra . 80 cbm Schotter aus dem Steinbruch am
Lautenhof statt , auf Grund der Bedingungen der württ .
Staatsforstverwaltung .

Hiezu sind Liebhaber eingeladen .

I
S

I

Mläbaä , äsn 20 . Mai 1922.

soües-LiirkM.
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Die Abgabe für Staat und Gemeinde wird außerdem nach
'

Art . 8 des Gesetzes auf Antrag nachgelassen oder , « enn sie bereits !
bezahlt ist, erstattet , wenn der Abgabepflichtige über 60 Jahre alt

c,, . - . . cr> . .. 5 . . . . .
^ oder erwerbsunfähig oder nicht bloß vorübergehend behindert ist, sei -Ausdruck kommt . Vom Eigentümer selbst benutzte Raume ^

nen Lebensunterhalt durch eigenen Erwerb zu bestreiten , und wenn
sind nach dein ortsüblichen Mietwert zu den vermieteten , sein hauptsächlich aus Kapitaleinkommen und Bezügen der in Z s
oder verpachteten Räumen in ein richtiges Verhältnis zu Dr . 3 (Anm. : Pensionen, Renten usw .) des Reichseinkommensteuev

Miäbaä , 22 . Mai

setzen. Die Hauseigentümer bezw . deren Vertreter haben ,
soweit notwendig , den auf den Ersatzpflichtigen entfallenden
Anteil an der Abgabe unter tunlichst eingehender Mittei¬
lung der Berechnungsunterlagen von Ersatzpflichtigen schrift¬
lich anzufordern und diesen zur Zahlung der verfallenen
Rate bis spätestens 15 . Juni 1922 aufzufordern mit dem
Hinweis , daß im Falle der Weigerung die Beitreibung
durch die Gemeindebehörde auf Kosten des Ersatzpflich¬
tigen stattsinden müßte .

Die Hauseigentümer bezw . deren Vertreter werden er¬
sucht , den Mietern auf Verlangen den Anforderungszettel
über die Wohnungsabgabe für 1921 vorzuzeigen , damit sich
diese von der Richtigkeit der Gesamtschuldigkeit überzeugen
können und weitere unnötige Nachschlagarbeiten bei der
Behörde nach Möglichkeit vermieden werden .

Anträge der Hauseigentüme auf Zwangsbeitreibung
gegen zahlungsunwillige Ersatzpflichtige können erst nach

i Ablauf der festgesetzten Zahlungsfrist (15 . Juni ) entge¬
gengenommen werden .

l Bei Ersatzpflichtigen , die nach Kenntnis des Hauseigen'
tümers zweiffellos Anspruch auf Befreiung von der Wohnungs¬
abgabehaben , empfiehlt sich zur Vermeidung unnötiger Schreib -

,
arbeit überdies , so lange zuzuwarten , bis über den Befrei -

^ungsantrag entschieden ist . Ueber die Genehmigung bezw .
s Ablehnung eines Befreiungsantrags geht dem Gesuchsteller
schriftlicher Bescheid zu, der seinerzeit dem Hauseigentümer

^gegenüber als Nachweis der Befreiung von der Wohnungs¬
abgabe zu gelten hat .

Wildbad , den 19 . Mai 1922 .
! Stahtschultheißenamt : Bätzner .

^ > »22 ,

lociss -^ nrsigs
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d/IKIAS DiOKKtEÜEfli
ist um DrsitaZ nackmittaZ um 5 Dbr nacb längerem
Deiäsn im Mer von 44 äabrsn sankt in äsm
kierrn entschlafen .

In tieksr Iraner :
Die Nutter : Mkltz ÜMflklMkr IV«.,

. 6dri8l . korkkoimor , kokMMsMm . .
ködert korkbeimer ,
Kerls kebubmann . ged . korkdeimer ,
Kn8lsv 8ekukmMn ,
LmMe korkdeimer iVe .

gesetzes genannten Art sich zusammensetzendes oder hauptsächlich ans
einer von beiden Einkommensarten bestehendes steuerbares Jahres¬
einkommen für das der Veranlagung zur Wohnungsabgabe voraus¬
gehende Rechnungsjahr 10000 Mark nicht übersteigt .

Ferner wird auf Antrag die Abgabe nachgelassen , bezw .
erstattet , wenn die Erhebung der Abgabe wegen Krankheit oder Er
werbslofigkeit eine besondere Härte bedeuten würde .

Der Nachlaß oder die Erstattung findet in diesen Fällen jedoch
nur insoweit statt , als die Abgabe bei einer Verteilung nach dem
Verhältnis des Werts der vom Antragsteller benutzten Räume zum
Kapitalwert (Steueranschlag ) des ganzen Gebäudes (Art . ö Abs .
des Gesetzes, 88 18—20) auf den Antragsteller entfällt oder entfallen
wäre . Hiebei sind an Untermieters überlassene Räume abzurechnen etc.

tz 25 .
Ferner kann auf Antrag die Abgaae ganz oder teilweise

nachgelassen oder erstattet werden :' 1 . wenn die Erhebung der Abgabe infolge großer Kinderzahl
eine besondere Härte bedeuten würde , insbesondere wenn der Abga¬
bepflichtige infolge großer Kinderzahl eine im Verhältnis zu seinem
Einkommen übermäßig große Wohnung haben muß ;

2 . wenn sonstige besondere wirtschaftliche Verhältnisse seiner
Vermögens - nnd Einkommensverhältnisse wesentlich beeinträchtiaen .
Als Verhältnisse dieser Art gelten insbesondere außergewöhnli che Be¬
lastungen durch Unterhalt und Erziehung der Kinder , durch Krank¬
heit , Körperverletzung , Verschuldung oder Unglücksfälle etc.

272 Ztatt Karten .
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Ludolf Haag .
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Ein einfaches wunderbares Mittel
teile ich gern Jedem kostenlos mit .
Frau M . Poloni , Hannover
Schließfach 106 p/334
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